
Nicht selten mangelt es in 
zahlreichen Revieren an 
schnell und unkompli­
ziert umsetzbaren An­

sitzeinrichlungcn. Dies gilt so­
wohl fiir die Einzeljagd als 
auch fiir den Einsatz derartiger 
r lochsitze bei Bewcgungsjag­
den in Waldrevieren. 
Ocr im folgenden beschriebene 
Driickjagdhochsitz wird den 
genannlen Erfordernissen ge­
recht und ist dariiberhinaus 
schnell sowie unkompliziert zu 
bauen. Die große Stand fläche 
lind die nicht iiber den Hoch­
silzkorh hinausragenden I loch-

(~itzsliinder ermöglichen es, im 
hen freihiindig mit der Waf­

fe mitzuschwingen. Aufgnmd 
seiner geringen Größe und sei­
nes Leichtgewichts kann er nur 
jedem normalen PKW-Anhän­
ger iiber größere Entfernungen 
transportiert werden. 
Sofern in lIegeringen. Hegege­
mcinschafien, Ilochwildringen 
oder nuch nur in zwei benach­
barten Revieren alljährlich Be­
wegungsjagden durchgefiihrt 
werden. empfiehlt sich der ge­
meinsnme Bau gleich mehrerer 
derartiger Ansilzmöglichkei­
ten. Je nach Bednrf lind Ab­
sprache können sie mal in die­
sem und mnl in jenem Revier 
zum Einsatz kommen. Anson­
sten findet der Ilochsitz Ver­
wendung an wildschadensge-

'deten landwirtschafilichen 
ulzniichen oder auch an nur 

klll7.Zeitig jngdlich attraktiven 
Plälzchen im Revier. 

Bauanleifungs·Skiue. 
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. .................................................. Materialliste ...... ......................... .. ................ .. 
I Hochsitzbau I I Innenausbau 

4 Rundhölzer länge (ll 2.55 mlca 8 ern 0 "'Sitz-:bt-e-tta-u::-nag-e-G'-.-... ---=-Z O=-ilC-:'h-:-la-tten-.... -... -.. -..• -:-.1"'20-.6=-.'74 -'ern StänderA 

,-----:::"7.'--:--::-=-:--------, SitzbrettJ - 1 Blett .................... lIS.20d.5cm 
Seitenstabilisierung Frontstabilisierung H .' 1 Halbling ......... L 1.15 mlca. 6 cm 0 

OiagonaikreuzeC11C2, 01C4 ......... 4 Halblinge ll,70 mlea.6 em" I Leiter 
Oiagonalkreuze (51(6, (71(8_ 4 Halblinge ll.75 mlca 6 em " leiterholme K. ____ Halbllng , __ l2,OO mlca. 8 ern " 

I Fußboden Sprossen l1 -LS 5 Halblinge l 0,70 mlca 6 ern e 
Fußbodenaunagelcanthölzer D ........ 2Kanthölzer .. 125.8x6 cm 
Bodenbletter E... ................................... 6 Bretter ._ .. _ 1 17x20x3.5 cm '--__ Sc_l_la_b_lo_n_c_--'11 Sonstiges 

Korb 1 Brett 
2 Kanthölzer 

Gewehraunage F1.F2, FL ............ ,3 Dachlatten. -- - 115.6x4 cm 4 Pflöcke 
Gewehraunage F4 ...... _ ...... _ .............. 1 Dachlatte . ... -----, 120.6.4 em I Kantholz_ 

4 PfIöcke_ 

165x20x2.5 cm Motoßäge inkl 5icherheitsaus· 
165x8x6 em rüstung. öl und Benzin. 

40x5x3 em ~:~~~,5:::t~~~o~~!: 
130xB.6 em Wasserwaage. Kantholz, Nägel 
40.5.3 em (tOOer.13Oer. 160er und 200er), 

Orahtschlaufen, BindedrahL 
wahlweise Tamnetz 

~ 
~ 
J 

~~~~~ __ ~~~~~ __ ~ ________ ~ ______ -.~ ______ ~ ______ ~ ____ --r ~ 



Da der wesentliche Vorteil des 
IJrückjagdhochsit7es sein 
leichtes Umsetzen ist, spielt 
das Gewicht dieser Ansitzein­
richtung naturgemiil.\ eine ent­
scheidende Rolle. Den17ufolge 
kOl11men Laubholzarten wie 
zum Beispiel Eiche oder Robi­
nie nicht in Frage, da ihr Ilolz 
zu schwer ist. Die Nadclholzar­
ten Kiefer, Fichte und Tanne 
sind schon besser geeignet, 
soIllen aber geschält und mit 
einem Ilol7.'iehutzmillel behan­
delt sein, um ein vorzeitiges 
Verrollen 7U verhindern. 
Optimal als Bauholz erscheint 
- wo vorhanden - die Dougla­
sie. Zum einen bietet sie sich 
aufgrund ihres verhältnismäßig 
geringen Gewichtes an, zum 
anderen durch ihre Langlebig­
keit. Einziges Manko ist, daß 
sich Douglasienholz im abge­
lagerten Zustand nur sehr 
scll\ver nageln läßt. Ilier ist es 
hilfreich, die Nagelspitzen zu­
vor in Öl einzutauchen. 

Bauanleitung 

SIlIlen die Driickjagdhochsitze 
in Serie erstellt werden. bietct 
sich vorab der Bau einer Selm­
blllne an. Sie verkürzt die Bau­
zeit der jagdlichen Einrichtung 
erheblich: Sie besteht aus zwei 
Teilen. die in einer Entfernung 
von 2,40 Metern parallel zuein­
ander auf dem Erdboden er­
steIlt wird. Ilierzu wird ein 
I ,(j5x20x 2,5 Zentimeter star­
kes Breit waagerecht auf den 
Boden gestellt und an zwei 
Pflöcke (40 x 5 x 3 cm) gena­
gelt. Das Brett steht dabei an 
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jeder Seite zehn Zentimeter 
über die Pflöcke hinaus. Vor 
das Brell legt man zwei 
Kanthölzer (I Ci5 x 8 x 6 cm), die 
ebenfalls mit Pflöcken fixiert 

werden. In das Kantholz, das 
dem Brett am nächsten liegt, 
schlägt man zwei 200er Nägel, 
die einen Abstand von 
1,30 Meter zueinander 
haben. Damit ist der er­
ste Teil der Schablone 
fertig. 
In einem Abstand von 
2.40 ~Jeter zu dem er­
sten Teil wird ein weite­
res Kantholz (130 x 8 x 6 
Zentimeter) waagerecht 
auf den Boden gelegt 
und beidseitig mit vier 
Pflöcken fixiert. In die­
ses werden ebenfalls 
zwei 200er Nägel getrie­
ben. Der zweite Teil der 
Schablone liegt dem er­
sten mittig gegenüber. 
.Jetzt kann die Serien­
produktion beginnen. 
Die bei den 2,55 Meter 
langen und zirka acht 
Zentimeter dicken Stän-

der A I und A 3 werden so in die 
Schablone gelegt, daß ihre 
Außenkanten an den einge­
schlagenen 200er Nägeln an­
liegen. Dabei stößt das dickere 
Ende der Ständer jeweils an das 
Brett der Schablone. Auf A I 
und A 3 werden nun 30 und 135 
Zentimeter Länge abgemessen 
und markiert. Auf diese Meß­
punkte wird das Seitendiago­
nalkreuz CI und C2, das aus 
1,70 Meter langen und zirka 
sechs Zentimeter dicken Ilalb­
lingen besteht, genagelt. Da­
nach kann die Frontseite (A I, 
A 3) des Iloehsitzes umgedreht 
und das Fußbodenaufiagekant­
holz DI (125x8x(j em) in 1,40 
Metern Ilöhe auf die Stünder 
aufgenagelt werden. 

In gleicher Weise wird mit den 
Ständern A2 und A4, dem Sei­
tendiagonalkreuz C3 und C4 

sowie dem Fußbodenauflage­
kantholz D2 verfahren. Für 
den Weiterbau des Driickjagd­
hochsitzes müssen die beiden 
Seitenteile mit den Fußboden­
kanthölzern DI und D2 nach 
innen zeigend gegenüberge­
stellt werden. Der Abstand der 
Stünder A I und A 2 sowie A 3 
und A4 beträgt Olm Ständerfuß 
1,30 Meter. Da der Iloehsitz 
sich nach oben hin verjüngt, 
haben die beiden Fußboden­
auflagekanthölzer DI und D2 
eine lichte Weite von 0,93 Me­
tern. Nach dem Ausrichten der 
Stiinder können die Seitendia­
gonalhalblinge C5/C6 und 
C7/C 8, die 1,75 Meter lang 
und etwa sechs Zentimeter dick 
sind, in gleicher Höhe wie CII 
C2 und C3/C4 auf die Ständer 
angenagelt werden. Danach 
steht der Ilochsit7. schon ohne 
fremde Ililfe und der Fußbo­
den kann aufgenagelt werden. 
Ilierzu benötigt man sechs 
1,17 Meter lange, 3,5 Zentime­
ter dicke und 20 Zentimeter 
breite Fußbodenbretter (E). 
Wahlweise können natürlich 
auch schmalere oder breitere 
Bretter verwendet werden. In 
das erste und das letzte Brett 
müssen Einkerbungen ge­
schnitten werden, in die die 
Ständer passen. Den oberen 
Abschluß des Korbes bildet die 
Gewehrauflage (F). 
Die 1,15 Meter lange Dachlatte 
FI schließt mit der Außenkante 
den Stünder AI und A3 ab. F2 

und F3 (1,15 m lange 
Dachlatten) schließen 
auf der Frontseite des 
Driickjagdhochsitzes mit 
Flund an der Einstiegs­
seite mit den Ständern A 
2 und ;\4 an. Die Sit7-
brcllauflagcn (j I lind 
G2 werden 35 Zentime­
ter oberhalb des Fußbo­
dens an die Stünder A 
I A2 und A3 A4 innen­
seitig angenagelt. Drese 
beiden Dachlatten sind 
jeweils 1,20 Meter lang. 
Darauf wird das II5x 
20x3,5 Zentimeter 
große Sit7brett gelegt. 
An der Einstiegsseite 
wird nun die bewegliche 
Gewehrauflage (1,20 m 
lange Dachlatte) ange­
bracht. IIiemr wird ein 
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200cr Nagel durch F 4 in 1\ 4 
geschlagen. 
Das hermtsstehende Ende des 
Nagels wird mit einem Ilmn­
mer umgeschlagen, auf diese 
Weise Wßt er sich nur schwer 
wieder hel1lusdtiicken (anleh­
nen). I\uf dcr anderen Seite 
werden unterhalb der waage­
recht ausgerichteten Gewehr­
auflage F4 zwei 200er Nägel in 
den Ständer 1\2 geschlagen 
und um F 4 gebogen. Danach 
läßt sich die bewegliche Ge­
wehl1luflage in die Nägel ein­
haken und bildet quasi eine be­
wegliche Tür. Zum Abschluß 
des Ilochsitzkorbbaus wird in 
Ilöhe dcr Sitzbrettauflage-

IIiel7u werden zuerst die mnf 
Einkerbungen rur die Leiter­
sprossen in den Stamm gesägt. 
Ihr Abstand beträgt 30 Zenti­
meter (Sprossenoberkante zu 
Sprossenoberkante). Man sägt 
anschließend den Stamm in der 
Mitte auf, so entstehen die bei­
den Leiterholme K I und K2. 
Die bei den Holme werden nun 
soweit auseinander gelegt, daß 
die lichte Weite zwischen den 
Sägeflächen 40 Zentimeter be­
trägt. .letzt können die 70 Zen­
timeter langen und sechs Zenti­
meter dicken Sprossen (L) auf­
genagelt werden. 

mthölzer ein 1,15 Mcter lan­
ger und sechs Zentimeter 
dicker lIalbling (11) auf die 
forontseite des Iinchsitzcs ge­
nagelt. Damit der Hochsitz 
leichter transportiert werden 
kann, darf die Leiter nicht fest 
mit ihm verbunden werden. 
Die Ilochsitzleiter wird aus ei­
nem 2.00 Meter langen und 
acht Zentimeter dicken 
Douglasien-Rundholz gebaut. 

Wir beginnen mit LI und set­
zen die Arbeit mit dem Aufna~ 
geln von L5 fort. Hierdurch 
können sich die Ilohne nicht mehr verschieben. Die Reihen­

folge beiml\ufilageln der rest­
lichen Sprossen ist beliebig. 
Zum Abschluß des Leiterbaus 
werden die Holme an ihrer 
Standfläche leicht angeschrägt, 
dieses garantiert einen festeren 
Stand. Da die Leiter mit dem 
llochsitz nicht fest verbunden 
wird, müssen in die über das 
Fußbodenauflagekantholz D 2 

Mit Hilfe des "Schwarz­
wildpendels" von Maik 
Gillsberg sollen feuchter, 
verklumpter Mais und 
Mäusefraß an den Kirrun­
gen der Vergangenheit an­
gehören. In das "Schwarz­
wildpendel" paßt je nach 
Größe bis zu ein Zentner 
Mais. Damit ist die Kir-
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rung rur 10 bis 14 Tage 
versorgt und die Sauen 
werden nicht durch tägli­
ches Nachschauen gestört. 
Die Vorrichtung ermög­
licht es, Sauen lange zu 
beschäftigen, ohne daß sie 
viel Mais aufnehmen kön­
nen. 
Die Pendelkiste wird aus 
Holzbrettem, welche zu 
einem Pyramidenstumpf 
zusammengeschraubt wer­
den, errichtet. In den Bo­
den des Automaten wird 
ein Loch von zirka 5,5 
Zentimeter Durchmesser 
konisch gesägt und von in­
nen mit einem Blech 
(Mäuseschutz) verstärkt. 
Das eigentliche Rohrpen­
del wird aus einem Eisen­
rohr mit 5 Zentimeter 
Durchmesser (Größe des 
Lochdurchmessers be-

stimmt die Futtermenge!) 
hergestetlt. Nun den La­
gerbolzen von 1,5 Zenti­
meter Durchmesser in das 
Bohrloch einschlagen und 
verschweißen. Das Rohr­
pendel wird-von oben in 
das Kistenbodenloch ein­
geschoben. 
Mit zwei Drahtseilen, die 
durch die Bohrlöcher der 
Distanzleisten gezogen 
werden, kann das 
"Schwarzwildpendel" in 
der richtigen Höhe an ei­
nem Galgen befestigt 
werden. 
Noch einen Tip zum 
Schluß: In eine Seiten­
wand einen Schlitz sägen 
und von innen ein Stück 
Plexiglas dagegen schrau­
ben, so ist eine einfache 
Fütlmengenkontrolle 
möglich. 

hinausragenden Bret­
ter Einkerbungen ge­
schnitten werden. In 
diese wird die Leiter 
mit ihren I lohnen 
gelegt. Seitliches 
Wegrutschen ist da­
durch unmögl ich. 
Damit das Wild den 
Schützen nicht so 
schnell sieht, sollten 
die Seiten des 
Drückjagdhochsitzes 
mit Zweigen oder 
mit einem Tarnnetz 

verblcndct werden. Da Fichtcn­
zweige im Lauf dcr Zcit vcr­
trockncnund sie ausgewechselt 
werden müssen, ist es nicht rat­
sam, sie fest an den I lochsitz 
zu nageln. Lange Bindedrähte, 
die mit Drahtschlaufen an der 
Gewehrauflage befestigt wer­
den. machen cin problel1llose~ 
Auswechseln der Zweige mög­
lich. .Iörg Rahn 

Schwarzwildpendel 
im Schnitt 


